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Adam u Eva 
 
Ein fröhlicher Einakter von Frieda Wenger-Knopf 
 
BE / 3 D, 4 H / Bauernstube, 50 - 60 Min. 
 
Vater Grunder will nicht akzeptieren, dass der Maler Fröhlich, der die 
Fresken in der Kirche renovieren soll und bei ihm Kost und Logis 
bezogen hat, mit seiner Tochter Meieli eine tiefe Beziehung pflegt. Die 
beiden möchten heiraten. Grunder hat für seine Tochter jedoch Fritz, 
einen bodenständigen Bauernsohn, auserwählt, der, wie er meint, auch 
besser in die Familie passt.  
Der Pfarrer unterstützt die beiden Verliebten; so gerät die sture Haltung 
von Kirchenkassier Grunder schon ins Wanken. Mit einer 
überraschenden List durchkreuzt der Kunstmaler Grunders 
Verkuppelungsplan, und diesem bleibt nichts anderes übrig als 
nachzugeben.  
 
 
 
 
 
 
Anmerkung: 
 
Diesem Einakter liegt ein frei bearbeitetes und dramatisiertes Motiv 
einer Erzählung Meinrad Lienerts zu Grunde. 
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Personen: 
 
Godi Grunder,  Bauer auf der Eimatt und Kirchenkassier 
 

Lisabeth,  seine Frau 
 

Meieli,  beider Tochter 
 

Fred Fröhlich,  junger Kunstmaler 
 

Johann Meyer,   Bauer im Rossbode und Präsident des 
 Kirchgemeinderates 

 

Pfarrer 
 

Züsi Büehler,  Grunders Nachbarin 
 
 

Ort: 
 
In Chüehliweidwyl, einem etwas abgelegenen Bauerndorf 
 
 

Zeit: 
 
Gegenwart 
 
 

Szenerie: 
 
Heimelige Wohnstube in der Eimatt. In der Mitte des Raumes steht ein 
Tisch, umstellt mit altmodischen Stühlen oder Stabellen. Die Stube ist 
ferner möbliert mit einem Kastenruhbett, bemaltem Trögli, Buffert, 
Kommode oder Schreibpult, Blumentischchen mit Geranien und 
eventuell einer Standuhr. An der einen Seitenwand fehlt der 
sandsteinerne Sitzofen nicht. An den Wänden einige altmodische 
Bilder. 
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Ein Aus- resp. Eingang ist in der Hinterwand und führt auf den 
Hausgang hinaus, derjenige links hinten in die Küche und einer rechts 
in die Schlafstube. 
Es ist am frühen Nachmittag eines schönen Herbsttages. 
 
 
Typen: 
 
Godi ist ein sparsamer Kirchenkassier, ordentlich altmodisch 

noch und gelegentlich starrköpfig. Er ist im Alter von 
53 bis gegen 60 Jahre. 

 
Lisabeth, seine Frau, ist gleich alt, weitsichtiger, der Inbegriff 

einer umsichtigen Bauernfrau. 
 
Meieli, ein sympathisches Bauernmädchen in den 

Zwanzigerjahren. 
 
Fred, ein sympathischer junger Mann, überlegend und dem 

Bauer Godi überlegen, ohne denselben etwa lächerlich 
zu machen. 

 
Johann, ein bodenständiger Bauer ungefähr im selben Alter wie 

Godi Grunder. Nur hie und da merkt man etwas von 
seinem engen Horizont. 

 
Der Pfarrer ist ein sympathischer Sechziger, der jeder Situation 

gewachsen ist und das Verhältnis zwischen dem 
Kunstmaler Fred und Meieli billigt. 

 
Büehler Züsi ist in Lisabeths Alter, im grossen und ganzen der 

Inbegriff einer Klatschbase. 
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1. Akt 
 
 Godi sitzt zu Beginn am Tisch, hat die Brille auf 

der Nase und ist im Begriff, ein Häufchen Kleingeld 
zu zählen. Eine leere, blecherne Kassette, die 
Kirchengutskasse, ist mitten auf dem Tisch. Hie 
und da schüttelt Godi den Kopf und seufzt. Er 
nimmt die Brille zur Hand und reibt die Gläser mit 
dem Nastuch sauber. Mit aufgesetzter Brille zählt 
er dann nochmals die wenigen Geldbeigchen, und 
es ist ersichtlich, dass er mit dem Resultat nicht 
zufrieden ist. 

 Im Gang draussen werden Tritte hörbar, die sich 
der Mitteltüre nähern. Die Türe wird von aussen 
durch Meieli geöffnet, und Johann Meyer tritt in 
Werktagskleidern, vom Felde kommend, ein. 

 
Meieli: (im Gang draussen zu Johann.) Da i der Stuben 

innen isch der Vater, ganget nume grad zuen ihm yne! 
(Schliesst die Türe hinter dem Angekommenen und 
entfernt sich.) 

Johann: Grüessti wohl, Godi! 
Godi: Grüess di, Johann! 
Johann: (lächelnd.) Wo wohl, da chumen i allem na just im 

rächten Ougeblick, Godi! - Söll i der bym Byge 
behülflich sy, oder de nachhär bym Dänneschufle? 

Godi: I wär froh, wenn i zum einten oder angere no eine 
chönnti astelle! - Chumm nume necher zueche, es cha 
nüt schade, we du als Chilchgmeinratspresidänt en 
Ougeschyn nimmsch vo dene paarne Fränkli un em 
Hüfeli Münz, wo no i üser Chilchekassen innen isch! - 
Gsesch hie, das isch no alls näbst däm Sümmli, wo no 
uf dr Bank liegt! - 
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Johann: (tritt näher und schaut eine Weile das Geld an.) 
Hm, gwüss nid übersüünig viel, aber es chönnti wie 
liecht, wie liecht no weniger sy! - 

Godi: Wie chönnt's o angers sy, we me mit Gäld eso 
umspringt, wie's i der letschti im Chilcherat z 
Chüehliweidwyl gmacht wird? 

Johann: Derfür hei mir jetze de eini vo de schönste Chilche 
wytume! - Nid nume es Dänkmal söll die de darstelle 
vom Zämeha u Zämestah vo üs Gägewärtige, e Mahnig 
u Muetmacher wird sie sy für die, wo nach üs chöme! 

Godi: Du hesch guet z chräie, du! - Der Lorbeer vo wäge der 
Chilcherenovation blybt uf dym Chopf hange, un a mir 
- am Chilchekassier - bhanget de nume d Schang von 
ere lääre Kasse oder öppe nid? 

Johann: Nüt isch, Godi! - Nid en einzige Möntsch dänkt, oder 
seiti so öppis! 

Godi: I ha mi gwüss für d Kasse gwehrt, so guet wien i 
chönne ha, un i la mer's nid la näh, i bi der Meinig, 
weniger hät's o ta! - Der Pfarrer u der Lehrer hei halt di 
sozsägen um ihrer Finger ume glyret, bsungerbar für 
das Nachemale vo denen uralte Helgen a de Wänd, wo 
dummerwys hinder em abbrösmete Verputz si vürecho! 
- Neu bstäche, e grosse Chübel Wyssgi drüber, un üses 
Chilcheschiff hät si ume dörfe la gseh! - 

Johann: U die schläferige Prediglüt hätte de umso besser d 
Flöige chönne zellen a dene schneewysse Muure! 

Godi: Wäge myne, so hät sie! Aber uf jede Fall hätti de my 
Nachfolger, no öppis gha i däm Kässeli da! 

Johann: Wie du redsch, Godi, einstwyle bisch no du üse 
Kassier, u so wien i di kenne, hesch du uf der Stell 
umen es styf's Schübeli bynenandere! - 

Godi: Nüt isch, es isch mir Ärnscht mit myr Demission, zell 
druf, im Christmonet giben i ab, i für mi wot nümme! 
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Johann: Bis denn geit no viel Wasser d Aaren ab, un i hoffe, bis 
denn wäji de by dir umen en angere Luft! - Wien i 
gseh, bisch du grad amene Kassestürzli vo üsem bare 
Chilcheguet? - 

Godi: Hm, Güetli tuet's de hingäge für das Wenige, wo no 
isch! U die Rächnige, wo geng no chöme! - Nid z 
vergässe das Honorar, wo mir däm Kunstmaler 
Fröhlich wärde z zahle ha! - Nume zum Zytvertryb 
hurschet dä allwäg chum scho syt meh als zwei Monet 
hie mit Farbchesslen u Pinslen i üser Chilche dasume! 
- U zahle müesse mer dä, süsch... 

Johann: (einfallend.) Müessti dä dir am Änd ds Chostgäld de 
no schuldig blybe! 

Godi: Ho, wäge dessi müesst i d Eimatt allwäg chum zum 
Verchouf usschrybe! - Hingäge ergerlich wäri das de 
einewäg, son e Wildfrömde acht Wuche lang vergäbe 
gfuetteret z ha! 

Johann: I hät bal öppis gseit, Godi! 
Godi: Nume hü, red! 
Johann: Es isch drum ordeli ne heikli Sach, so öppis grad eso 

grediuse z säge, weisch! 
Godi: Tue doch nid so dumm, la gseh, pack us! 
Johann: I förchte nume, Godi, du chönntisch wäge dessi drum 

toube wärde! - Aber we du's absolut wosch wüsse - 
wäge däm Chönnezahle vo der Chostgäldrächnig vo 
däm Kunstmaler Fröhlich chäm's nid so drufab, das 
Sümmli blybti ja im Grund gno einewäg sozsägen uf 
der Eimatt! 

Godi: Du stürmsch, Johann, warum meinsch du das, wieso?  
Johann: He, was men öppe so ghört schmürzele da u dert... 
Godi: (einfallend.) Wäge? - 
Johann: Wäge däm, wo d Spatze sozsäge vo jedem Dach pfyfe! 
Godi: Jä, i chume bim beste Wille nid nache! 
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Johann: So bhalt doch d Brülle geng uf der Nase, viellicht 
gsesch de klarer, was für Zyt es isch by dym Meitli u 
däm Kunstmaler Fröhlich! 

Godi: (regt sich sichtlich auf.) Was? - Was dütisch du da a, 
Johann? Du meinsch...? 

Johann: Nüt meinen i, es isch eso u fertig! 
Godi: Nüt isch, das giben i nie zue, potz mänt, dene zwöine 

will i der Marsch machen u ne zeige, wär uf der Eimatt 
Meister isch! - Was du nid seisch, Johann! - Dä 
Fröhlich, dä Kunstmaler? - Das wär mir jetze no! - Ne 
nei! - 

Johann: Ja jetze, du hesch's wölle wüssen un i ha der's gseit! 
Godi: U de dy Jung, der Fritz, weiss dä o öppis vo däm 

Gschleipf? - Was seit de dä derzue? 
Johann: Hm, was söll dä wyters säge! - Er isch es paar Tag 

schier e chly chrank gsi, won är's verno het, redt weneli 
u nid viel dervo u wot die längersi weniger vo üser 
renovierte Chilche gseh u wüsse! 

Godi: We nume du's synerzyt wäge der Renovation o so 
hättsch gha! - Aber du bisch jo o so quasi Füür u 
Flamme gsi, dass dä Maler Fröhlich dahäre chömi für 
dene bleiche Helgen a de Chilcheninnewänd cho 
nachezfahre! - Zur Houptsach si da dranne du, der 
Pfarrer u der Lehrer d Schuld! 

Johann: Es het scho öppis, ja. - Aber was wosch, als 
Chilchgmeinratspresidänt han i eifach nid guet angers 
chönne, derzue han i agnoh, dä Maler sygi schon en 
eltere Chutter, einen i der Währi vo üsem Pfarrer, will 
dä si so für dä Fröhlich ygsetzt het! 

Godi: U wien i verno ha, isch dä Kunstmaler, wo mir agstellt 
hei der Jung vom Pfarrers beste Fründ! - Also en Art 
vo Vetterliwirtschaft isch das i mynen Ouge! 
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Johann: Das isch dy Meinig, Godi! - Hingäge si däm Fröhlich 
syner Qualitäte usschlaggäbend gsi; wo me si na sym 
Chönnen erchundiget het, isch über ds Band ewäg eis 
Lob gsi, das wei mer festgleit ha! 

Godi: Aber nadäm, was du mir vorhine brichtet hesch, vo 
wägem Meieli u däm Kunstmaler, isch es jedefalls 
scho gschyder, wenn i nid dä muess sy, wo däm für sy 
Arbeit da i üser Chilche muess es Zügnis schrybe, das 
luteti de ordeli angers! 

Johann: Das wär mir no, gäge sy Überzügig gahn es Schryben 
abgä! Das vo wäg em Gschleipf mit dyr Tochter u ds 
Nachemale vo de Bilder i der Chilche, si doch zwo 
ganz verschiedeni Sache, oder nid? 

Godi: Mynetwäge wohl, du tuesch ja grad, wie we du scho 
nesmal hättsch chönne gah nen Ougeschyn näh vo der 
Malerei vo däm Fröhlich i üser Chilchen, so wie dä 
geng all Türene beschliesst, Tüecher über die Helgen 
ache hänkt, wenn är nid grad a der Arbeit isch... 

Johann: Der Pfarrer het mir äbe vor kurzem grüehmt, wie die 
Helge gar donnstigs guet use chömi, allem na cha dä 
hie u da ne Nase voll gah näh! 

Godi: So, u mir Chilchegmeinrät müesse gwungeren u warte, 
bis zur Yweihig am übernächste Sunntig! 

Johann: Allwäg scho, ja! 
Godi: Wie du das alls ömel o so liecht chasch näh, Johann! - 

Ömel i für mi chumen my Seel no us em Hüsli use, bis 
die Chilcherenovation fertig isch! - U de no das - isch 
dir das eigentlich glych, wäge däm Ghürsch zwüsche 
däm Maler Fröhlich un üsem Meieli? 

Johann: Glych wet i nid säge, hingäge was chan i dergäge 
mache? - My Suhn, mir allizäme müesse luegen über 
das ewäg zcho, gäge d Liebi isch halt eifach no e kes 
Chrütli gwachse! 
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Godi: Aber i bi de o no da! U we süsch niemer anders, so will 
i's übernäh, für z luege, dass gluegt wird, no hüt will i 
däm Fröhlich zeige, wo Gott hocket! Jawohle!  

Johann: I förchte, du chömisch ordeli spät, Godi! 's wär 
gschyder gsi, du hättisch grad vo Afang a chly besser 
ufpasst! 

Godi: Da chasch gah luege, we de nüt gsehsch! - U dass i 
öppe nid der guet Wille hätti gha, für vor so settigem z 
sy, cha mir niemer vürha, süsch hät i jedefalls däm 
Kunstmaler Fröhlich chum zur Bedingig gmacht, dass 
ihm mys Meieli für die oder di anderi bibleschi Frou uf 
dene Chilchewandbildere nume denn dörfi Modäll 
stah, wenn är hie i üser Wohnstuben inne syner Skizze 
machi! - Nie hät i's erloubt, dass mys Meitli zu däm 
Zwäck i d Chilchen übere gange wäri! - U da chasch 
du doch nid säge, i heigi zweni Achtig gä? - 

Johann: Ja jetze, sicher isch, dass halt doch du u dy Frou däm 
Fuchs zweni ufgluusset heit u fertig! 

Godi: Miera, sygi alls wie's wöll, aber us däm Hüehndschi git 
es nie e kes Huehn, das isch eis wo sicher isch, Johann! 
- U dym Suhn säg nume, är sölli d Flinte no nid i ds 
Chorn bänggle! 

Johann: Mach, was du für guet erachtisch, Godi, aber i gloube 
nid, dass du a däre Verbindig viel wirsch chönnen 
ändere! 

Godi: Chasch sicher sy, Johann, ds Wätter wird bald 
umschla, viellicht no hüt, süsch lue de nume! 

Johann: I weiss nid! - I muess scho säge, es wird o mir nid 
liecht falle, dä schön Hüratsplan eso gseh i Rouch 
ufzgah! - Ds Meieli, einzigs Ching! - My Fritz, alleini 
Bueb! - U der Rossboden u d Eimatt eso nach 
bynenander! 

Godi: I gibe no gar nüt verlore! 
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Johann: Trumpier di nid, Godi, es wird si de wyse! - Hingäge 
isch ömel eis sicher, dass mir Chüehliweidwyler jetze 
de eini vo de schönste Chilche wärde ha i der Gägend! 
- Gester het mir der Pfarrer ume gseit, wie sich die 
nachegmalene Bilder a de Wänd guet machi! - Uralti 
Volkskunst sygi das, Züge vo Vergangenem, Mahnigen 
u Muetmacher für üs Gägewärtigen u die, wo de nach 
üs chömi! - 

Godi: (hässig.) Ä, mynetwäge wohl! I für mi ha im Momänt 
viel wichtigers z sinniere, weder über e Sinn u Zwäck 
vo dene donners Helgen i üser Chilche nachezdänke! - 
Nei hingäge, we das eso wär! - Dä Schlaumeier 
Fröhlich, dä Hagels Hagel! - Un isch nid grad der 
Pfarrer im Grund gno viel a där ganze Sach d Schuld? - 
Het nid just dä über alle Tüfel us dä Maler Fröhlich 
wölle la cho vo wäge denen alte 
Chilchewandmalereie? - Aber de a d Chost näh un ihm 
e Stube gä, das het är de nid wölle chönne, da ha de 
usgrächnet i müesse dra gloube! - Grosse Schade han i 
a däm Chostgänger! Z zytewys düecht's eim, dä heigi e 
glismete Mage, so packt dä y! - Mit däm no nid gnue, 
verdräiht dä uf alls uechen üsem Meii no derewäg der 
Hübel! -  

Johann: Du weisch es ja so guet wien i, Godi, üses Pfarrhus 
isch nid bsungers gross, der Pfarrer mit syr Hushaltig 
het sälber schier zweni Platz, u... 

Godi: Chöm alls nache, wie's wöll, aber a der 
Chostgäldrächnig vo däm Maler stryche i de e kes 
Föifi ab, im Gägeteil! - 

Johann: Vo däm seit niemer öppis! - (Zieht die Taschenuhr 
hervor.) He z donnerli, isch das gwüss scho sövli spät! 
- Ja, mit Brichte isch uf der stell viel Zyt versumt! - 
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Johann: Derzue bin i ja gar nid zu dir cho, Godi, für mit dir so 

quasi e chlyneri Chilchgmeinratssitzig z ha, nei, i ha di 
nume wölle cho gah frage, ob du mir dä Namittag öppe 
für ne Stung oder zwo dy Choli chönntisch etlehne, i 
wett ne bruche für zacherzfahre. 

Godi: Klar chasch du der Choli ha. 
Johann: Dank heigisch, Godi! - U chöi mir dir glägentlich mit 

öppisem ushälfe, so säg's de, gäll! 
Godi: I will dra dänke, Johann! 's cha's ganz guet o einisch 

gä! - Gang grad i Rossstall hingere, der Charrer isch 
dert, är söll der bym Gschirren hälfe! 

Johann: Schöne Dank, Godi, läb wohl! - 
Godi: Äbefalls, Johann! - U gäbe mer's z beidersyts no nid 

verlores! 
Johann: (im Abgehen durch die Mitteltüre.) Es wird si de 

wyse! (Ab.) 
 
 (Godi schaut zur Türe hinüber, schüttelt den Kopf, 

beginnt dann wieder mit Geldzählen, man sieht 
jedoch, dass er nicht recht bei der Sache ist. 

 Meieli singt fröhlich draussen in der Küche: "Es 
Burebüebli man i nid...". Mitten im Jodel 
angelangt, tritt es von links her auf, in der Rechten 
einen Hafen, Kanne oder Krug voll Wasser 
tragend. Es schickt sich an, die Geranien auf dem 
Blumentischchen zu begiessen.) 

 
Meieli: (singt den Jodel.) Fidiri, fidira, fidi... 
Godi: (unterbrechend, gereizt.) Du bisch mir o no ne 

Buretochter du, schämst du di nid, so nes settigs 
Lumpeliedli gah z singe? 
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Meieli: Lumpeliedli seisch du däm, Vater? - Die Wort vo däm 
si doch nid bös gmeint, das isch eifach es Volksliedli, 
wie so mängs angers o! 

Godi: He nei, äbe nid! - "Es Burebüebli man i nid!" Hm, das 
isch ömel o no ne Meinig so vom ene Buremeitli i dyr 
Währi! - My Seel! - Was möchtisch du de für eine? - E 
Prinz im Fall? - Hm? - 

Meieli: (ausweichend.) E-e, reg di doch nid uf wäge däm 
harmlose Liedli, Vater! - Gloub mer's, das Volksliedli 
han i da vorhi gsunge, ohni viel derby z dänke! 

Godi: E gueti Usred isch scho vo jehär e Batze wärt gsi! - 
Aber, we mer doch jetze grad by däm si, la gseh, Meii, 
gi mer en Antwort uf my Frag vo vori! 

Meieli: (zögernd.) Aha, vo wägen emene Prinz? Ja - e... 
Godi: Hör uf um e heiss Brei ume tanze, wien e Chatz! 
Meieli: Graduse gseit, Vater, uf enes Burebüebli tuen i nid 

plange! 
Godi: So, so! - Also isch's eso! - Aber u we das Burebüebli 

Rossbodefritz täti heisse? - Was de? - 
Meieli: O denn wär mys Verlange na so eim nid grüseli gross, 

Vater! 
Godi: Du bisch nid schüch, Meitli! - Aber i bi de o no da, 

vergiss das nid, un i ha o myner Plän, dass ds nume 
grad weisch! - Dä Rossbodefritz isch rächt, einzige 
Bueb, der Rossboden isch es schöns uszahlts Heimet, 
nid z vergässe, dä rych Erbvetter, wo Meyers no hei uf 
der Mutten obe! 

Meieli: (bestimmt.) Trotz all däm sägen i nei zu dym Plan, 
Vater! Der Rossbodefritz in Ehre! - Aber dä isch mir 
nid meh, als jeden angere früechere Schuelkamerad o! 
- Jesses nei, ig em Fritzes Frou wärde? - Die jungi 
Rossbodebüüri? - Nei, lieber nid! - 

Godi: Hü ha, nume nid boghälsele, Meitli! - Du bisch mir no 
eis, so wunderlig gah z tue! Wosch mache, bis dass du 
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zwüsche Stuehl u Bank gheisch oder mit de Jahre de 
no der Wäg für i ds Gritzimoos muesch unger d Füess 
näh! 

 
Meieli: Das han i gar nid öppen im Sinn, Vater! - Un 

überhoupt so schützelig z pressiere für under ne Hube 
z cho, bruchen i doch no gar nid, i bi ja no gar nid viel 
meh weder zwänzgi! 

Godi: Du chasch jetzen ömel o schynheilig tue, du! - Eh 
weder nid gfiel's dir wohlöppe besser, en armi Frou 
Kunstmaler z wärde, weder die jungi Rossbodebüüri, 
wo im Gäld inne cha chrüschle, soviel sie will! - 

Meieli: (nun doch etwas verlegen.) E, was cha me da dergäge 
mache? - Die wahri Liebi fragt halt nid na Gäld u 
Guet! 

Godi: Aber jetze bin i der Sach sicher, Meitli, jetze hesch di 
verrate! - Also muess i's doch gloube! 

Meieli: Was muesch du gloube, Vater? 
Godi: Das, wo mir der Johann vom Rossbode vorhi gseit het! 

- Aber das lat ech la gseit sy, dihr zwöi heit de d 
Rächnig ohni der Wirt gmacht! - No hüt muess mir dä 
Kunstmaler Fröhlich zämepacken u gah, wo er härcho 
isch vor zwene Monet! - Dür my Rächnig lan i mir nid 
so gschwind e Strich la mache, o nei! 

Meieli: (entschlossen.) U der Fred un i dür üsi o nid, Vater! 
(Ab mit dem Wassergefäss nach links.) 

Godi: (schaut ihr zornig nach und ruft.) Donners Strupf, 
was du bisch! 

Lisabeth: (kommt aufgeregt von rechts herein.) E aber nei o, 
Godi, was het's ömel o gä? - Würum redsch du so lut 
mit üsem Meieli? 

Godi: He wohlöppe will i Grund derzue ha! - Da chasch jetze 
cho fragen u schynheilig dryluege! - Hätsch du besser 
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uf dys Meitli acht gä, es wäri gschyder gsi! - Dä 
donners Zwänggrind! 

Lisabeth: Dä het's weiss Gott nid gstohle, Godi! 
Godi: Nei, dä het's vo dir! 
Lisabeth: Umgkehrt isch o gfahre! 
 
Godi: Mir wei nid stürme zäme, syg's wie's wöll! - Aber da 

hesch umen es schlächts Byspiel meh, was vo däm 
hagels Wälschlandjahr useluegt, vo dene Kürs uf all 
Wys u Wäg, dene Vorträg, won äs isch gah lose bal 
hiehi u bal derthäre, die Büecher, wo die ganzi Zyt hei 
müesse gänggelet wärden u gläse sy! - Da hei mer's! - 
Das alls isch üsem Meitli eifach i Grind gstiege. - So 
isch die hütegi Juged, die, wo de nach üs chöme! Het 
das alls no ne Gattig? - So settegi vergrateni Chind? - 
Eifach Zum-us-der-Hut-use-fahren isch das, ja zum 
Verrucktwärde, we nid no meh! - 

Lisabeth: (überlegen, ruhig.) Nid, nid, Godi, dänk zersch, gäb 
dass du so settigs zum Mul uselasch! - Du bisch 
schliesslich o geng um e Wäg gsi, oder hesch du kener 
Ougen im Chopf gha, syder denn, wo... 

Godi: (ihr ins Wort fallend.) Wo da dä donners Charsti u 
Schlarggi vor zwene Moneten isch i üses Hus cho! - 
Das wirsch ha wölle säge, oder nid? 

Lisabeth: Wie du ömel o redsch vom Kunstmaler Fröhlich! 
Godi: Miera wohl! - U für ömel ja vor allem Dumme chönne 

z sy, han i ds Meii nie für abzzeichnen i d Chilchen 
übere la gah, u der Vorsorg z trutz... 

Lisabeth: Isch's cho, wie's allwäg sölle het! - 
Godi: Donnerlischiess doch ömel o! - Wie du redsch, 

Lisabeth! - I muess ja bal anäh, du gseihsch das 
Gschleipf no gärn, vo däm Maler Fröhlich un üsem 
Meitli! - So, so, bisch du also ne settigi Hüetere gsi, 
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Lisabeth! - Es isch halt eini wie die anderi, e keini 
besser, i chehre nid d Hang um! 

Lisabeth: O Godi! 
Godi: (wieder erregter.) Aber zu däm allem sägen i nei u de 

no wie! Da will i hingäge scho luege, dass gluegt wird! 
- Däm häregloffene Pinseler will i zeige, wär 
Eimattgodi isch, wohl Mähl, was dä fertig bringt, we's 
sy muess mit Häng u Füüst! 

 (Züsi öffnet die Mitteltüre ein wenig und streckt 
den Kopf herein.) 

 
Lisabeth: Godi, es chunt öpper! 
Züsi: Dä Öpper isch nume mi! - I ha gchlopfet a der Hustüre, 

aber schynts het's niemer möge ghöre, du han i dänkt, i 
wagi's u chömi grad innefür! Weder wenn i täti störe, 
de säget's numen ungschiniert! 

Godi: Ne nei, Züse, du hesch is no just gfählt! Uf was 
reisisch hüt? 

Züsi: Allem na isch by dir e kes guets Zeiche dinne, Godi! 
Lisabeth: Chum ömel o afange ganz i d Stuben yne, Züsi, - hock 

amenen Ort ab! 
Züsi: (sich in eine Ecke des Kastenruhbettes setzend.) Jä, 

i wott de gwüss gott nid lang mache, i ha für hüt no so 
gar mängs vor! 

Godi: (boshaft.) Wo de morn geng no vergäben uf di warte 
wird! 

Züsi: Dir het's allem na der Chabis toll verhaglet, düecht's 
mi! - E, also für zur Sach z cho: I ha so im Verbygang 
wölle cho gah frage, ob i das Jahr de eue 
Metzgerschragen ume chönnti bruche? - 

Lisabeth: Ja dänksch du scho a ds Metzge? 
Godi: Bisch dänk wohlöppe schon e Cheehr vor ds Gröikten 

use cho, gäll ja! 
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Züsi: Das brucht halt scho meh, gället, we myner Töchtere 
mit ihrne derhär chöme... 

Godi: So muesch schier der Söihafen übertue! - 
Lisabeth: Godi! 
Godi: E, mi muess öppis säge, süsch heisst's no uf der Stell, 

mi sygi e Sürmel oder e Muggi! - Also dä Schrage 
chasch du ha, geng wie geng! 

Lisabeth: Aber i de nächste zwo drei Wuche sinnisch du doch 
nid la z metzge? 

Züsi: Sobal dass es chelter wird, die einti Sou wot nümme 
me rächt. Frässe tät sie no styf, aber es geit am Lyb 
scho syt amene Wyli nümme me vorwärts! 

Lisabeth: De isch es scho am gschydste, we de lasch la metzge! 
Züsi: I sinnes o. Un also i säge schöne Dank für d Zuesag 

wäg em Schrage! - U de chan i ja es Hus wyters, i ha 
Grund für aznäh, dass i euch zwöi im ene wichtige 
Disput gstört ha! 

Godi: Allwäg hesch, mit Schyn hesch's möge verstah vor der 
Türen usse, donners Gwungernase, was du bisch! 

Lisabeth: Godi, tue doch nid eso! 
Godi: Miera wohl, d Züse da wird's wohlöppe nid viel angers 

ha, weder alli angere Wybervölcher o, wo ds Brittle 
nid chöi la, wie d Söi ds Nüele! 

Züsi: Was seisch du da, Godi? - Vo Brittle redsch du? - Gäll 
ja, la mi da us em Spiel! - Für myner Töchtere han i 
das nid nötig, die luege sälber für gfreuti, guet 
ungerstellti Manne, potz mänt! 

Lisabeth: Wär seit öppis angers, Züsi? 
Godi: Es wird si de wyse mit der Zyt! 
Züsi: (unbeirrt.) Nume scho was ds Liseli für einen 

usegläse het! E du myn! - Das schönen Outo, wo dä 
het, mit Liegeschafte tuet dä handlen u verdienet derby 
es Heidegäld! - De ds Rösli, das isch faschgar so guet 
wie mit amene Dokter versproche, eso i zwöinen oder 
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längstens i drüne Jahre wird dä's de ganz sicher, wien 
är die Male gseit het! - 

Godi: (spitz.) Dä wäri allwäg froh, är wär's scho! 
Züsi: U de ersch no ds Vreneli, das ärdeguete Meitschi! 

Dänket o, geit das nid sogar mit amenen Advokat! - Ja, 
ja, mit myne Töchtere chan i Stolz ha u mi freuen a ne! 
's isch nume schad, dass Christe so früech het müesse 
gah, jetz gseht är nüt me vo däm grosse Glück! 

 
Godi: La du dä lieber, won er isch, uf em Chilchhof, dä isch 

dert so bas, wien är's gägewärtig uf em Riedli obe 
wäri! 

Züsi: Du bisch hüt ömel o ne donners Giftsprütze, Godi! - 
Aber gäll he, eh weder nid ziehsch du für di sälber 
Verglyche zwüsche myne drüne Meitlinen u dym 
Meieli, u da..., ja nu, myner wüsse halt, was sie wei u 
hei gar überus e guete Gschmack! - 

Godi: Ömel das isch ganz sicher, Züse: Verfluecht höch dobe 
hei sie's, dyner drei Töchtere! 

Züsi: Säg däm wäge myne ganz wie du wit, Godi, aber öppe 
numen eso mit amene häregloffenen unbekannte 
Helgeastrycherli gäbti si nid eis vo myne drüne 
Meitleni ab, das isch eis, wo sicher isch! 

Godi: So, jetz wär der Schutz ändliche dusse by dir! 
Lisabeth: (ablenkend.) Jä u de bure wot e kes? 
Züsi: Bure! - E du myn güetiger Gott! - Myner Meitleni u 

bure! Nei, das mueteti i hingägen kem zue, für das sy si 
viel z fyn! 

Godi: Meinsch du ömel! - Aber jetze no das, Züse: We du im 
Fall der Meinig bisch, a däm Gchnätsch u Damp vo 
wägen üsem Meii un em Kunstmaler Fröhlich sygi 
numen eis wahrs Wort, de trumpiersch du di! - Dass 
die zwöi zämespanneti, das git's nid, das gäb i nie zue! 
- So, jetz weisch Bscheid, gang jetzen u säg das no 
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